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Einführung.

 


Träume sind kein Betrug.
Auch sind sie natürlich nicht wirklich. Sie sind nur eine der
Möglichkeiten, mit den täglichen Sorgen umzugehen. Was
normalerweise wird gemacht durch das was wir das Unbewusste oder
auch das Unterbewusstsein nennen. Und am liebsten nachts, wenn wir
friedlich schlafen. Träume sind also immer gut. Außerdem ist es
egal, was Sie träumen, solange Sie träumen. Sie brauchen sich dafür
keine Mühe zu geben. Es geht einfach wie von selbst. Von den
meisten Träumen wissen Sie wahrscheinlich wenig oder nichts
hinterher. Und was Sie sich erinnern, ist in der Regel das, wovon
Sie geträumt haben kurz bevor Sie aufwachten. Und was immer es auch
war, etwas Komisches oder ein Alptraum, es war nur ein Traum. Und
dagegen ist nichts einzuwenden. Wichtig ist es weiterhin zwischen
Traum und Wirklichkeit zu unterscheiden. Schließlich sind Träume
nicht echt. Im Gegensatz zur Realität. Es gibt auch keine
prophetische Träume. Obwohl einige daran glauben. Und ein Traum
gibt Ihnen keine geheime Aufträge. Obwohl einige Leute dass
glauben. Diese Art Menschen wird gemeinhin als psychopathisch
bezeichnet. Sie versuchen ständig, die normale Realität zu
deformieren und verwirren diese Verformung mit ihren
Wahnvorstellungen. Also täten Sie besser daran diese Leute zu
meiden. Die Geschichte ist voll davon. Sodass immer wieder deutlich
wird, dass die Macht dieser Menschen so weit wie möglich begrenzt
werden sollte. Oder wie der flämische Poet und Schriftsteller
Willem Elsschot es ausdrückte:

‘…denn
zwischen Traum und Tat sind Regeln uns im Weg und praktische
Bedenken …’.

Besser kann ich das nicht
sagen. Daher dieses Zitat.

Träume zu erklären oder zu
deuten hat sich immer als eine unselige Sache erwiesen. Mit oft
sogar katastrophalen Folgen. Beispiele dafür finden Sie in der
Bibel. Und ein gewisser Sigmund Freud hat ihnen ein dickes Buch
gewidmet, aber kaum etwas zu einem besseren Verständnis von Träumen
beigetragen. Jeder träumt seine eigene Träumen, obwohl es, mit
etwas Phantasie, bestimmte wiederkehrende Themen gibt, die mit
einer gewissen Regelmäßigkeit darin zu finden sind. Aber das ist
natürlich keine Erklärung.

In jedem Fall, erzählen
Sie nie Ihre Träume einem Seelenklempner/in. Das hat keinen Sinn.
Diese Art von Person ist sehr schnell geneigt, ein dummes Etikett
darauf zu kleben. Das scheint heutzutage die große Mode zu sein
unter diesen Quacksalbern. Zum Beispiel, früher gab es Kinder, die
ein bisschen lebhaft waren. Jetzt leiden diese Kinder plötzlich an
ADHS, oder ausgeschrieben, im offiziellen Jargon heißt es, raste
nicht aus, ‘Aufmerksamkeitsdefizit/Hyperaktivitätsstörung’. Ja?
Sind Sie noch da? Plötzlich fehlt an diesen Kindern angeblich alles
mögliche. Und dafür müssen sie behandelt werden. Vorzugsweise
natürlich mit allerhand grausamen Medikamenten. Die Pharmaindustrie
ist immer um Geld verlegen, nicht wahr. Deshalb ist sie immer so
glücklich mit Hypes um bestehende oder wenn nötig erfundete Viren.
Lassen Sie sich nicht einreden, zu denken, dass Sie besser
Medikamente nehmen sollten, um Sie von Ihren Träumen zu heilen.
Weil es einen Alptraum dazwischen geben könnte.

Die folgenden
Geschichten sind keine Träume. Es sind nur Fantasien. Mehr nicht.
Und obwohl sie sich manchmal stützen auf Sachen aus der Realität,
sind und bleiben sie nicht anderes als nur erfundete Geschichten.
Welche hier und da etwas von Träume haben könnten. Und sie könnten
diese sogar inspirieren. Was
nur gut ist. Träume sind sehr gesund. Von jeglicher Art oder
Natur. Und nichts um sich Sorgen über zu
machen.

Ganz im Gegenteil. Lassen
Sie sich also nichts von all diesen sogenannten Experten
weismachen. Sie versuchen nur, so viel Geld wie möglich zu
verdienen. Also fallen Sie nicht herein. Und lassen Sie sie einfach
schwätzen. Kurz gesagt, es ist am besten, so weit wie möglich weg
zu bleiben von Menschen dieser Art. Das ist sowieso eine gute
Idee.

Abschließend möchte ich
allen viel Lesefreude wünschen.

 



 


Musikfragmente.

 


Um die Freude
am Lesen zu erhöhen, wird jeder Geschichte ein Link zu YouTube
vorangestellt. Die fraglichen Fragmente, oft mit schönen Bildern,
sind gemeint Sie in die Atmosphäre der Geschichte gelangen.
Es ist daher am besten sie im Voraus
an zu hören und, wenn man so will, an zu sehen.

Das einzig
Ärgerliche an YouTube ist, daß Videos manchmal ohne weitere
Ankündigung gelöscht werden. Was ein bisschen traurig ist, weil ich
so viel wie möglich versucht habe, die schönste oder meist passende
Version zu finden. Deshalb habe ich auch eine kurze Beschreibung
pro Link hinzugefügt. Siehe die Liste am Ende des Buches. Das
fragliche Lied ist somit leicht zu finden, wenn auch in einer
anderen Version oder Aufführung. Aber auch das Lesen der Geschichte
ohne musikalisches Intro ist möglich. In dieser Hinsicht gilt auch
hier das jeder nach seiner Fasson selig werden kann. Schließlich
leben wir zumindest zum Zeitpunkt dieses Schreibens in einem freien
Land. Und Schriftsteller dieses hofft, daß dies für eine lange Zeit
der Fall sein wird.

 



https://www.youtube.com/watch?v=hmZqxgpaDrI

 


Hamstern!




An einem schönen Herbsttag
kaufen Xantippe und Tatiana, zwei leicht betagte Hexen, aber beide
noch gut auf den Beinen, gemeinsam ein im Supermarkt Albertina
Heinz. Für diesen Abend steht ein weiteres Treffen von ihrem Zirkel
auf dem Programm, das wie immer begleitet wird von einer einfachen,
aber nahrhaften Mahlzeit.

‘Mal sehen, was haben wir
hier, ha, lecker, Spinnenköpfe in Tomatensauce, und hier
getrocknete Froschflügeln und, jawohl,
Schneckenschleim.’

‘Wie wäre es damit,
filetierten Rattenfüße in Schwefelsäure und diese weichen cremigen
Puffschweinstämme? Sollten wir übrigens nicht auch einen Topf
Bibergeil haben?’

‘Ja, mach das nur. Und
sieh da, sie haben heute wieder Quallenpilze und hier, wie ist es
möglich, leicht gesalzenes Knochenfett, kandierter Kaninchenkot und
zerquetschte Nilpferdehufe.’

‘Schau mal, die
Krokodilstränen sind im Angebot. Eine 50 ml Flasche für nur fünf
Euro.’

‘Nimm gleich zwei, es sind
Hamsterwochen.’

‘Die Würmer sind auch im
Angebot. Lasst uns zugreifen, was?’ ruft Xantippe begeistert
aus.

Auf dem sie dreihundert
fünfzig Gramm sich windende weiße Würmer abwiegt und sie in eine
Plastiktüte steckt.

Dann gehen sie mit ihrem
Warenkorb zur Kasse 5.

‘Sammeln Sie unsere
Marken?’ fragt die Kassiererin, Anouk, das ist zumindest auf ihrem
Namensschild zu sehen, nachdem sie alles abgerechnet
hatte.

‘Ja, mache das,’ sagt
Xantippe.

‘Möchten Sie auch sparen
für ein Porzellangeschirr?’

‘Ach ja, warum
nicht.’

‘Und möchten Sie die
Fußballbilder hinzufügen?’

‘Sicher genug, tun Sie den
ganzen Kram.’

‘Bitte.’

‘Danke, mein
Liebling.’

‘Möchten Sie den
Kassenbon?’

‘Nein, das ist nicht
nötig.’

‘Und ein schöner
Tag.’

‘Und für dich eine schöne
Nacht, Liebling,’ murmelt sie leise vor sich hin.

Zu Hause machen sie aus
allen Zutaten eine schmackhafte Suppe. Danach kommen bald die
ersten Gäste. Und um sieben versammeln die Dreizehn sich an einem
großen runden Tisch und tun sich gütlich an einen köstlichen Essen,
natürlich mit einigen Gläsern blutroten Wein. Und in der
Zwischenzeit schmieden sie, gackernd und kichernd, boshafte
Pläne.

‘Dein Mann hat noch immer
etwas mit seiner Sekretärin?’ fragt Serpentina
Esmeralda.

‘Ja, was haben Sie
gedacht. Und seit ich diese Kamera in die Decke gesteckt habe, gute
Idee von dir, Yolanthe, konnte ich auch seine Chat-Box verfolgen.
Nun, ich lasse ihn abführen. Hat jemand einen
Vorschlag?’

Nach kurzem Besinnen sagt
Ernestine: ‘Nur etwas Schierling in seinen Kaffee. Erhöhen Sie die
Dosis jeden Tag etwas und dann hoppla!.Und danach kräht kein
Hahn.’

‘Guter Plan. Vielen
Dank.’

‘Und was ist mit dir,
Gwendolijn?’

‘Ich habe die Nase voll
von ihm,’ seufzt sie.

‘Dann mußt du so schnell
wie möglich etwas dagegen unternehmen,’ sagt Ernestine mahnend.
‘Ich habe immer noch einen Rest Strychnin ihm Hause. Ich nehme es
das nächste Mal für dich mit. Erfolg gesichert.’

‘Gerne. Wie schön, um so
gute Freundinnen zu haben.’

‘Übrigens, was machen wir
gegen die Jungs aus der Ulmenstraße?’ fragt Dominique. ‘Sie
belästigen ständig allerhand Leute. Das muss wirklich
aufhören.’


‘Ich weiß eine Lösung,’ sagt Emanuelle, die im
Alltag Krankenschwester ist, ‘einfach ihre Heroinspritzen füllen
mit sauberem Wasser aus dem Wasserhahn und legen die Spritze dann
auf die Bank ihres Treffpunkt. Dann spritzen sie das in ihren Arm
und dann genau zuschauen! Dann quellt ihr Blut auf, bis es
vollständig auseinanderbricht. Auch ihre bereits überlasteten
Nieren können explodieren und sie ersticken manchmal auch im
eigenen Schleim. Dann können wir sie sofort in den Branntkalk
legen, um weiter auszutrocknen. Sind sie auch sofort ausdrogiert, ja. Ha, ha, ha,
ha-ah.’

‘Was weißt du doch viel,’
sagt Esmeralda bewundernd. ‘Das machen wir.’

‘Gut, genug darüber,’ sagt
Xantippe. ‘Nun zum wichtigsten Thema des Abends: Was machen wir mit
dem immer größer werdendes Problem der älteren Menschen? Alte
Frauen sind natürlich okay an sich, aber all diese alten Männer.
Pfui. Wenn sie jung sind, können sie von Nutzen sein, aber je älter
sie werden, desto weniger sie nützen. Es muss also eine Lösung
dafür geben. Sie müssen nicht sofort sterben, aber wir wollen
einfach nicht mehr belästigt werden. Wer hat eine Idee?

‘Wir könnten eine
internationale Spendenaktion organisieren und dann ein Insel kaufen
wo sie nach fünfundsechzig Jahren alle hingehen können,’ schlägt
Esmeralda vor. ‘Wäre Madagaskar groß genug?’

‘Ja, vielleicht. Aber das
ist natürlich sehr weit weg.’

‘Grönland vielleicht,’
suggeriert Gwendolijn.

‘Das wurde schon einmal
ausprobiert. Von jemandem in Amerika. Und das ist auch nicht direkt
nahebei.’

‘Nein, das stimmt. Wie
wäre es mit Island?’

‘Das ist vielleicht wieder
etwas zu klein. Es muss nicht unbedingt eine Insel sein,
oder?’


‘Ich weiß etwas,’ sagt Serpentina, ‘wir kaufen
Lappland auf. Das ist nicht so weit weg und ich denke es gibt viel
Platz dort. Und ich bin sicher daß es irgendwo ein Stadion für die
erste Aufnahme gibt. Wir werden dort so lange Zelte aufstellen, wo
sie vorläufig bleiben können. Und ich bin sicher dass es einige
handliche Heimwerker geben wird, die sich um etwas Besseres kümmern
können. Wir stellen auch ein paar Palette mit Dosen brauner Bohnen
für sie bereit. Nur ohne Öffner. Ich frage mich ob jemand auf die
Idee kommen würde einen zu leihen von einem Lappe. Oder bittet
einer netter Lappischer Nachbarin diese für sie zu öffnen. Der Rest
kann dann gemeinsam eine Rentier- und Elchjagd
genießen.’

‘Die Idee ist ziemlich
gut,’ sagt Tatiana jetzt, ‘nur, wie bringen wir diese Lappländer
dazu, uns ihr Land zu verkaufen? Und wie machen wir es
praktisch?’

‘Das ist nicht so
schwierig,’ sagt Serpentina, ‘Ich kenne ein paar Leute dort, die
etwas vorbereiten können. Ich denke, wir sollten damit beginnen, so
viel Wodka wie möglich herein zu schmuggeln. Sie scheinen dafür
sehr empfindlich zu sein. Und mit einem guten Schluck werden sie
schnell viel überschaubarer. Und überlasse den Rest unsere
Lappischen Schwestern. Sie wissen am besten was zu tun. Und
natürlich könnten sie uns als Beispiel nehmen. Die Art und Weise
wie wir hier das Stadtzentrum von Amsterdam übernommen haben. Sie
können nun auch etwas zeigen.’

‘Klingt gar nicht so
verrückt,’ sagt Xantippe. ‘Ich werde morgen sofort Witchcraft
International anrufen, um es mit ihnen zu besprechen. Es wäre auf
einen Schlag eine großartige Endlösung.’

‘Sehr toller Plan,’ sagt
Esmeralda, ‘und natürlich brauchen wir ein TV-team, das alles
aufnehmen kann. Können wir wieder eine gute Zeit haben. Weil diese
Männer es natürlich in kürzester Zeit wieder durcheinander bringen.
Das macht also Spaß. Denn so ein Programm macht bald viel mehr Spaß
als ‘Wer ist der Troll’. Ja, ich finde es toll.’

So wird entschieden. Und
alle nicken zufrieden.

Danach kommt das Dessert
auf den Tisch, bestehend aus geschlagenem Ziegenbrei mit
Essigsäure, garniert mit Bittermandeln und wilde
Erdbeeren.

Schließlich werden die
Katzendarm gestimmt und alle singen laut dabei, was bis in den
frühen Morgenstunden andauert. Kurz gesagt, alles in allem ein sehr
erfolgreicher Abend.

‘Kommt ihr das nächste Mal
zu mir?’ schlägt Dominique vor. ‘Ich habe noch einige Plazentas und
ein paar Fehlgeburten im Gefriertruhe, so wird es wieder schmausen
und schlemmen. Und wenn das Wetter es zulässt, könnten wir draußen
auf der Terrasse sitzen. Den Vollmond genießen…’

 


Zurück zum
Inhaltsverzeichnis

 



https://www.youtube.com/watch?v=cHw4GER-MiE

Reichmanns
Abstieg in die Hölle

 


Reichmann war ein Banker,
und jetzt ist er tot. Und das bedeutet dass ihm die Rechnung
präsentiert wird. Nicht ganz behaglich folgt er den gelben Pfeilen,
die offenbar für ihn bestimmt sind. Und geht dann eine lange
Steintreppe herunter, worauf er eine Art Empfangshalle betritt.
Hinter der Theke sitzt eine etwas ältere Dame in einem Glitterkleid
aus gestreiftem Schlangenleder und mit hochgestecktem schwarzem
Haar, die ihn mit einem gönnerhaftem Lächeln begrüßt.

‘Willkommen, Herr
Reichmann,’ sagt sie, ihre Hand zu ihm ausstreckend.

‘Woher kennen Sie meinen
Namen?’ fragt er überrascht.

‘Ihr Namensschild, ’sagt
sie wohlwollend, ‘geben Sie es mir. Ja, danke. Und das ist Ihre
Nummer,’ wobei sie ihm eine Metallplatte auf einer Schnur gibt.
‘Sie sind für uns jetzt der Nummer 666. Wenn Sie die Platte um den
Hals hängen werden Sie sofort für jeden erkennbar sein. Und dann
können Sie jetzt in das Wartezimmer gehen, das sich hier am Ende
des Korridors befindet. Sie werden abgeholt, wenn Sie an der Reihe
sind. Sie müssen aber wohl etwas Geduld haben, denn man ist hier im
Moment ziemlich beschäftigt.’

Das Wartezimmer scheint
gut belegt zu sein, mit besonders vielen Herren in dreiteiligen
Anzug und grauen Krawatten. Vermutlich auch Banker. Oder
Immobilienhändler, Börsenmakler, Buchhalter und vielleicht einige
gewöhnliche Finanzbetrüger.

‘Nach wem bin ich dran?’
fragt er, an niemand im Besonderen.

‘Ich bin auch gerade
hineingekommen,’ sagt ein Mann mit der Nummer 417, ‘aber wir
scheinen nur darauf warten zu müssen daß wir an der Reihe
sind.’

‘Ah, ja, ja, danke,’ sagt
er. Die Dame von der Rezeption hatte dasselbe gesagt. Er setzt sich
auf eine der Plüschbänke. Glücklicherweise gibt es auf einem Tisch
gebundenen Jahrgänge von The Financial Times und von Het
Financieele Dagblad. So brauchte er sich vorerst nicht zu
langweilen.

Doch er war schon halb und
halb eingeschlafen als seine Nummer abberufen wurde. In der Tür
stand eine robuste hochblonde Dame in einem Lederhosenanzug, die
ihn gebieterisch ansah.

‘Du kannst mit mir gehen,’
sagt sie, in einem Ton der keinen Widerspruch
tolerierte.

‘Wohin gehen wir?’ fragt
er.

‘Zu Ihrem endgültigen
Ziel. Was denken Sie sonst?’ sagt sie.

Sie führt ihn durch ein
paar lange, spärlich beleuchteten Gänge, danach erreichen sie eine
Tür, die Zugang gibt zu einem Raum, der etwa wie ein medizinischer
Behandlungsraum aussieht. Sie schiebt ihn hinein, ohne etwas
anderes zu sagen. Er wird nicht unfreundlich begrüßt von zwei
Krankenschwestern, zumindest haben sie etwas davon, eine Blondine
und eine Dunkle, die ihn offenbar schon erwarten.

‘Ziehen Sie sich aus,’
sagt der dunkelhaarige.

‘Total?’ Er fühlte sich
etwas peinlich.

‘Das ist die Absicht,’
sagt sie, in einem flachen Ton.

‘Einfach einen Augenblick
dort liegen,’ sagt die Blondine, nach dem Ausziehen, und zeigt
dabei auf eine weiße mit Kunststoff bekleidete Bank.

Was er also tat. Der
Kunststoff fühlte sich kalt und klamm.

Die dunkelhaarige
Krankenschwester bindet ihn dann mit einem dicken Ledergürtel an
die Bank.

‘Extraktionszange 13,’
hört er die Blondine dann sagen. Wonach sie anfängt, seine Nägel
nacheinander herauszuziehen. Was nicht gerade Spaß
machte.

‘Kann ich ein
Betäubungsmittel haben?’ fragt er, zwischen zwei Nägeln.

‘Das machen wir hier
nicht,’ sagt sie, ‘darüber hinaus dauert es nicht lange und es ist
vor allem dazu gemeint, zu verhindern dass Sie, versehentlich oder
absichtlich, jemanden verletzen während der eigentliche
Behandlung.’

‘Die eigentlichen
Behandlung? Was bedeutet das?’

‘Sie werden es bald genug
herausfinden,‘ sagt sie, worauf sie ruhig den Rest seiner Nägel
entfernt.

‘Das war es schon,’ sagt sie. ‘Es
sieht alles ordentlich aus. Dann können Sie jetzt hier im Korridor
auf der Bank sitzen. Sie werden in ein paar Stunden oder so
abgeholt. Ja?’

Leider war jetzt kein
Lesematerial verfügbar. Es warteten auch keine anderen Menschen.
Umgang hat er also auch nicht. Für den Rest herrschte eine
ohrenbetäubende Stille. Plötzlich wurde ihm bewusst, dass er
tatsächlich tot war. Zumindest für die Außenwelt über ihm. Was tat
er dann hier? Und was genau wollten sie von ihm? Oder mit ihm. Er
fühlte sich dabei nicht gerade wohl.

Nach langem Warten wird er
schließlich abgeholt von einem schäbig gekleideten alten Mann mit
tiefen Augen und versunkenen Wangen.

‘Wenn du mir nur folgen
würdest,’ sagt dieser, in unerwartet düsterem Ton.

Danach führt er ihn durch
eine Reihe von immer enger werdenden Korridore, bis sie zu etwas
kommen, das am ehesten einem Gericht ähnelt. Hinter einer Theke
sitzen drei ernst aussehende Männer.

‘Setzen Sie sich dort,’
sagt der Mittlere der drei, zeigend auf eine Holzbank vor
ihnen.

Dann beginnt er als
oberster Richter seine Vernehmung.

‘Stimmt es, Nummer 666,
dass Sie, als Sie lebten, eine Weile als Banker gearbeitet
haben?’

‘Das ist richtig, Herr
Richter.’

‘Und Sie leugnen nicht,
dass Sie bei dieser Gelegenheit mehr als 10 Millionen Euro an Boni
gesammelt haben? Zusätzlich zu Ihrem bereits großzügigen Gehalt von
2½ Millionen Euro pro Jahr?’

‘Nein, Herr
Richter.’

‘Sie bestreiten auch
nicht, dass Sie die Geldwäsche von zig Millionen Euro Drogengeld
durch Ihre Bank ignoriert haben? Und dass dies auch für ähnliche
Beträge gilt, die, sagen wir nur, verdient sind mit
Waffenschmuggel, Prostitution, Kinderpornographie und
Erpressung?’

‘Eh, na ja, eh, das heißt,
eh, …’

‘Ja oder nein.’

‘Nein, Herr Richter. Ich
bestreite es nicht,’ sag er, wobei er Schweißtröpfchen fühlt, die
über seine Stirn laufen.

‘Und Sie bestreiten auch
nicht dass Sie Manipulationen an den Konten angeordnet haben, um
die Tatsache zu verbergen dass Sie 8 Millionen Euro auf Ihr
geheimes Schweizer Bankkonto überwiesen haben?’

‘Eh, na ja, das ist ein
bisschen nuancierter...,’ versucht er.

Worauf ihn der oberste
Richter jedoch durchdringend ansieht und sagt:

‘Wir wünschen hier nur die Wahrheit, die volle Wahrheit und nichts
als die Wahrheit. Verstehen Sie das? Und verstehen Sie auch dass
wir Ihnen hier eine letzte Chance geben? Und dass das definitiv die
letzte ist? Oder bevorzugen Sie vielleicht eine längere und
bestimmt unangenehme Bestrafung. Die Wahl liegt bei
Ihnen.’

‘Eh, ich wehre mich nicht
dagegen, Herr Richter. Sie haben völlig Recht,’ sagt er
schnell.

‘Jetzt ist das Wort am
Staatsanwalt,’ sagt der oberste Richter, mit eine Geste an den Mann
zu seiner Rechten. Dieser öffnet ein dickes Buch und geht
systematisch durch die Liste der Opfer von Nummer 666. 1845
Menschen wurden aus ihren Häusern vertrieben, weil sie sich die
ihnen angeredete Hypothek nicht mehr leisten konnten, 33 Menschen
begingen Selbstmord, weil ihnen die Schuldenlast über dem Kopf
gewachsen war, 1943 Menschen die schließlich einsam und mittellos
starben. Er erwähnt auch wie oft er seine drei Frauen betrogen hat.
Und mit wem, mit Vor- und Nachnamen. Und wie viel er ihnen dafür
bezahlt hat.

Dann bekommt der Mann zu
seiner Linken das Wort. Seiend die Verteidigung. Dieser zieht ein
A4-Blatt heraus, faltet es auf und zeigt es an die Nummer 666. Es
entpuppt sich als ein leeres Blatt.

Nummer 666 hat dann die
Möglichkeit für ein letztes Wort zu haben. Er schweigt jedoch. Er
weiß schon, wie die Dinge jetzt sind.

Schließlich nimmt der
oberste Richter einen großen Holzhammer und schlägt damit dreimal
auf der Theke.

‘Dies ist mein Urteil,’
sagt er, ‘und Sie werden das hinnehmen müssen.’

Dann geht ein alter
gebeugter Mann bis zur Nummer 666 und gibt ihm zu verstehen ihm zu
folgen. Dieser führt ihn nun durch einige sich windende Gänge, bis
sie in einer altmodischen Metzgerei geraten. An der Wand hängt eine
große Anzahl von langen Messern, stumpfen Äxte und großen Sägen mit
zackigen Kanten. Dort wird er empfangen von drei alten Frauen mit
langen grauen Haaren und schlicht gekleidet in langen schwarzen
Gewändern.

‘Setzen Sie sich dort für
eine Minute,’ sagt eine von ihnen und zeigt auf eine mattgefärbte
Metallbank. Dann schnappt sie sich eine Zange mit drei Greifern,
die sie in sein linkes Nasenloch drückt, von dem sie nach kurzem
rütteln eine kleine graue humanoide Kreatur herauszieht, die sie
dann in eine kleine Waage liegt.

‘21½ Gramm,’ murmelt sie,
‘so gut wie durchschnittlich.’ Die Seele, denn das ist es,
deponiert sie dann in ein blassblaues Kristallfläschchen, das für
drei Viertel mit einer sirupartigen farblosen Flüssigkeit gefüllt
ist und in der diese, in Erwartung einer möglichen Reinkarnation,
zu gegebener Zeit, konserviert wird.

Dann wird er langsam und
peinlich genau gehäutet. Mithilfe von eines Skalpells und eines
Seziermessers wird seine Haut Zentimeter für Zentimeter abgezogen.
Dann werden seine Organe entfernt. Er scheint jedoch kein Herz zu
haben. Was natürlich nicht überraschend war.

Schließlich wird sein
Skelett zuerst sorgfältig sauber gekratzt, dann zerlegt und
schließlich zu Staub zermahlen.

Damit hat er sein
endgültiges Ziel erreicht. Schließlich heißt es in der Bibel nicht
ohne Grund in Genesis 3:19: ‘…denn Staub bist du, und zum Staub
wirst du zurückkehren.’

Und so wird es immer
sein. Bis zum Ende der Zeiten. Nur dann
wird es Friede geben. Für
immer und ewig.

 



https://www.youtube.com/watch?v=FT-r7c5HpIo

 


Alexandrix der
Große

 


Es ist das Jahr 1648. Die
Spanier haben den Achtzigjährigen Krieg gewonnen. Und fast die
gesamte Republik ist besetztes Gebiet. Fast das ganze Land, weil
eine kleine Siedlung die spanische Invasion überlebt hat und mutig
standhaltete auf Texel. Das Hauptquartier befindet sich in der
Stadt Den Burg, in der Mitte der Insel, die in eine verstärkte
Festung umgebaut wurde. Von dort aus wird der Widerstand gegen die
spanische Herrschaft geleistet. Erstens von Alexandrix dem Großen,
der die Leitung hat, zusammen mit seiner Frau Jacoba van Beierix.
Sie führt die Verwaltung, erledigt die häuslichen Arbeiten und
kümmert sich um die Kranken und Verletzten.

Die Insel
verfügt über eine kleine Flotte von Plattbodenbooten, angeführt von
Grutte Pierix, der Hauptmann der sogenannten Wassergeusen. Unter
dem Schutz der Nacht fährt sie die Zuiderzee hinauf und fügt von
dort den Spaniern die größtmöglichen Verluste zu. Zum Beispiel
durch dem Beschuss von Hoorn und Medemblik, wo spanische Garnisonen
stationiert sind. Ein paar Mal geht eine Gruppe von Geusen an Land,
angeführt von Grutte Pierix, um Unwesen zu treiben unter den
Spaniern und auch um einige schöne proletarische Käufe zu machen,
was bedeutet, sich alles krallen was man kriegen kann. Und jeder
Spanier dem sie begegnen wird ohne Weiteres umgebracht.
Auch ihr Blut ist rot, so dass, wenn
Sie sie durchstechen, fließt es aus. So einfach ist das.
Die Geusen sind also nicht umsonst der Schrecken
des Meeres. Manchmal wagen sie sich auch in der Nordsee, einerseits
um Hering zu fischen und andererseits, um, wenn möglich, eine
Spanische Galeone zu versenken.

Unterdessen halten die
Spanier die armen Leute in den besetzten Gebieten unter dem Daumen
mit einem unerbittlichen Terror. Jeder muss gezwungen werden sich
zum römischen Glauben zu bekehren, und wer sich weigert fällt in
die Hände der Inquisition. Dann folgen schreckliche Foltern und in
der Regel ein grausamer Tod auf dem Scheiterhaufen. Der bekehrte
Teil der Bevölkerung muss übrigens für die Spanier arbeiten. Das
heißt, sie sind faktisch nicht mehr als Sklaven. Auch wenn sie für
ihre Arbeit bezahlt werden. Sie sind jedoch kaum in der Lage in
Leben zu bleiben. Nicht umsonst werden die Geusen als Helden
verehrt. Gelegentlich bilden sich auch andere Widerstandsgruppen,
die versuchen, einen Teil ihrer Freiheit zurück zu erobern. Bisher
wurde dieser Widerstand im Blut erstickt.

Dann bricht das Jahr 1672
an. Und der spanische Tyrann Philipp der Fünfte ernennt einen neuen
Landvogt für die Niederlände, den Herzog von Alvarix. In Begleitung
seiner Frau Carmen von Katalonien, die bald als das Biest von
Barcelona bekannt wird. Alvarix schafft es sich in kürzester Zeit
gehasst zu machen durch die Einführung drakonischer Steuern. Neben
der Tatsache, dass zehn Cent von jedem verdienten Florin an die
spanischen Herrscher bezahlt werden soll, gibt es noch weitere
Erhöhungen von fünf Cent und noch ein Cent dazu. Insgesamt sechzehn
Cent. Und das von was schon nicht mehr als ein Hungerlohn war. Das
war der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte.

Der Ball wird natürlich
eröffnet von den Geusen, die am ersten April dieses Jahres, unter
der Führung von Grutte Pierix, das Tor von Den Briel rammen und
alle anwesende Spanier über die Klinge jagen. Das nächste Ziel ist
Vlissingen, das fünf Tage später eingenommen wird. Danach geht es
schnell. Eine Stadt nach der anderen wird zurückerobert. Und die
spanische Besatzer reagieren jetzt panisch. Der Herzog von Alvarix
gibt sich damit nicht zufrieden. Er schickt in Eile einen Boten
nach Madrid und die Antwort folgt bald. Auf dem Weg nach den
Niederlanden ist eine gigantische unbesiegbare Flotte, die Armada
genannt. Diese sollte die Sachen in Ordnung bringen.

Alexandrix der Große ruft
sofort alle seine Kriegsherren zusammen. Sie sollen den Spaniern um
jeden Preis einen Schritt voraus sein. Grutte Pierix hat einen
Plan. Dass er ausführlich erklärt. Und alle nicken zustimmend. Sie
alle denken, es ist ein großartiger Plan.

Am nächsten Tag segeln sie
mit ihren kleinen Schiffen zur mächtigen Spanischen Flotte. Wo sie
diese in der Ferne sehen, wenn sie die Straße von Dover herein
kommen. Und ja, die Armada ankert in Calais. Wo die Spanier
zweifellos die Sau rauslassen werden. Dies ist der Moment, auf den
Grutte Pierix gewartet hat. Danach kann der Plan in Kraft treten.
Die Kanonen werden jetzt geladen mit Kugeln, die umwickelt sind mit
Tüchern, die gesättigt sind mit Lampenöl. Und kurz bevor die
Kanonen ihre Ladung auf die Schiffe der Armada feuern, werden diese
Tücher angezündet. Und dann. Feuer! Worauf Dutzende brennende
Kanonenkugeln die am Kai liegenden Schiffe voll treffen. Das
Ergebnis ist ein eindrucksvolles Feuerwerk. Dies wiederholt sich
mehrmals, nach dem der größte Teil der unbesiegbaren Armada in
Flammen steht. Im Tumult kommen die Spanier in großer Verwirrung
aus den Tavernen anrennen, die meisten von ihnen in stark
angetrunkenen Zustand und manche nur halb gekleidet, anscheinend
gerade von den Huren kommend, und sehen fassungslos wie ihre
Schiffe nacheinander von den Flammen verzehrt werden. Und wenn sie
sich nähern, werden sie auch mit einer donnernden Salve behandelt,
die Tod und Zerstörung unter den Leuten sät. Von diejenigen die
überleben springen vielen ins Wasser, um den Flammen zu entkommen.
Das Schiff von Grutte Pierix hat sich nun genähert, um die Arbeit
zu Ende zu machen. Danach ist der Größte Teil der Armada nur noch
einem rauchendes Durcheinander. Was von den Schiffen übrig bleibt,
wird von den Bürgern von Calais zerstört.

Grutte Pierix geht jetzt
mit einer Reihe anderer Geusen an Land, um mit den übrig
gebliebenen Spaniern fertig zu werden. Das wird ein einseitiger
Kampf. Der Feind ist kaum noch widerstandsfähig und so ist es
Preisschießen für unsere Jungs. Die Carambas kann man daher häufig
hören. Die Geusen kannten kein Spanisch, aber das war nicht
notwendig.

‘Komische Jungs, diese
Spanier,’ murmelt Grutte Pierix, als er sie mit seinem Messer
nacheinander durchbohrt. Nach getaner Arbeit gehen sie in die
verschiedenen Tavernen, wo sie sich die Reste der Mahlzeiten, die
von den Spaniern hinterlassen wurden, gut schmecken lassen. Auch
der Wein fließt reichlich. Bis in die kleinen Stunden feiern sie
die Süße des Sieges. Danach schiffen sie sich wieder ein und kehren
nach Hause zurück.

Sobald die Nachricht die
Niederländer erreicht bricht ein allgemeiner Aufstand aus. In
Straßenschlachten werden die Spanier nacheinander eliminiert. Es
gibt auch Opfer unter der Zivilbevölkerung, aber die Schlacht endet
auch hier in einem Sieg.

Die Freude der Bevölkerung
ist groß. Es gibt ein tagelanges Fest. Mit Hering, Eintopf und
Weißbrot. Nicht zu vergessen viele Liter Bier. In der Zwischenzeit
werden die Spanischen Viertel geplündert und die Spanischen Münze
und Äpfel von Orange, die darin gefunden werden, werden gerecht
unter den Menschen verteilt. Alexandrix und Jacoba kehren in die
Hauptstadt zurück, wo sie von Tausenden bejubelt werden. Als hätte
Ajaxis gerade das Finale der Champions League gewonnen. Die Fahne
in Orange, Weiß und Blau flattert von den Dächern und die
Menschenmassen ziehen durch die Straßen.


Dann müssen Nägel mit Köpfen gemacht werden. Die
Republik wird wiederhergestellt. Es wird festgelegt dass es
Religionsfreiheit geben wird, natürlich mit Ausnahme der
Katholiken, der Handel blüht, die
Vereenigde Oostindische Compagnie wird gegründet,
Alexandrix wird zum Statthalter ernannt und Wij Willen Holland
Houen wird zur Nationalhymne proklamiert.

Philipp der Fünfte wird
während einer feierlichen Versammlung der Adligen abgeschworen und
die Sklaverei wird offiziell abgeschafft. Zumindest was die
Niederländer anbetrifft.

Der Herzog von Alvarix
wird nach einem kurzen Prozess zum Tode verurteilt und zusammen mit
seinen wichtigsten Zöllnern im Binnenhof in Den Haag enthauptet.
Sowie Carmen von Katalonien. Und am 24. Oktober dieses Jahres ist
endlich der Frieden unterzeichnet. Der jetzt hundertvierjährige
Krieg war endlich vorbei.

 



https://youtu.be/Mt_-wS0GIFM

 


Annabel

 


Annabel geht es schon
lange nicht mehr so gut. Keesjan ist daher besorgt. Seit er sie
kennengelernt hat, hat sie Herzprobleme, für die sie bereits
mehrere Operationen durchgemacht hat. Diese haben sicherlich
geholfen, aber anscheinend nicht genug. Und in den letzten Wochen
war sie die ganze Zeit müde, und gibt es immer etwas anderes. Sie
vereinbaren daher einen Termin mit dem Kardiologen, den sie schon
lange kennen und der einen ausgezeichneten Ruf genießt, Herr Doktor
Dranckenstein. Mehrere EKGs und Echos wurden bereits gemacht und
mehrere andere Untersuchungen durchgeführt, von denen sie nun
vermutlich die Ergebnisse hören würden. Zum Glück ist der Arzt
optimistisch.

‘Ik kan u insofern
geruststellen dat er heute gute Möglichkeiten zijn voor een
chirurgischen Intervention met een hoge Erfolgsprognose. Es betreft
hier een vrij neue Behandlung, nämlich ein Transplantation. U
bekommt hierbij dus ein neues Herz und wohl, und das ist das Neue,
ein Schweineherz. Wie nennen Sie das, ach ja, ein varkenshart. Dat
komt sehr stark überein mit ein Menschenhart und in Prinzip würden
Sie damit gemachlich hunderd werden können. Ik sollte u dat dan
auch sehr stark willen advisieren. Ja? Was meinen Sie
selbst?’

Annabel ist ganz Ohr und
nach langen Hin und Her und ausführlichen Befragungen beschließt
sie schließlich sich dieser Operation zu unterziehen.

Ein paar Wochen später
wird sie operiert und ihr Herz wird durch das eines Schweins
ersetzt, das anonym bleiben wollte. Und dieser Wunsch wurde
natürlich respektiert. Und Annabel hatte auch nicht das Bedürfnis
zu wissen, wer der Spender war. Sie hatte auch nicht die Absicht
seine Familie zu kontaktieren. Warten wir erstmal das Ergebnis ab.
Zunächst war dies, muss gesagt werden, über den Erwartungen.
Natürlich musste sie sich erst rehabilitieren, aber dann fühlte sie
sich immer besser. Sehr zur Erleichterung von ihr selbst und
Keesjan. Die Wissenschaft ist sowieso zu allem imstande, das zeigt
sich wieder. Allerdings musste sie eine strenge Diät beibehalten,
vor allem am Anfang. Dies könnte sich jedoch schrittweise lockern.
Und mit der Zeit durfte sie wieder alles essen. Doch nach
Schweinekoteletts und Schinkenstücken, Sachen die sie liebte, war
sie überhaupt nicht mehr hungrig. Wäre spychisch oder so, dachte
sie. Und ansonsten mag sie eigentlich alles. Also, alles in
Ordnung. Würde mann zumindest sagen.

Im Laufe der Zeit beginnt
sie jedoch ein paar Dinge zu bemerken. Zuerst dass sie dazu neigte
ein wenig molliger zu werden. Während sie zuvor immer eine schlanke
Taille hatte. Wie auch immer, vielleicht war das ein gutes Zeichen.
Zumindest fehlte es ihr nicht an Appetit, das könnte die Erklärung
sein. Außerdem bemerkte sie einige andere Dinge. Zuerst war es ihre
Stimme. Die begann allmählich ein wenig tiefer zu werden. Keine
sorge. Sie machte sie jedoch, wenn sie auch einige körperliche
Veränderungen in sich selbst bemerkte. Es begann sich im Laufe von
ein paar Wochen etwas von einem Ringelschwanz zu entwickeln. Und es
entstehen ein paar steife schwarze Haare auf ihrem Rücken. Ihre
Ohren werden allmählich etwas länger, ihre Nase wird breiter und
flacher und im Großen und Ganzen wird sie immer etwas rötlicher.
Auch etwas das der Anfang von Stoßzähnen zu sein scheint,
entwickelt sich. Nicht sehr auffällig, aber immer noch. Alles in
allem Grund genug um zum Hausarzt zu gehen.

Nachdem der Arzt sie
ausgiebig untersucht hat, nickt er ein paar Mal
nachdenklich.

‘Ja, natürlich ist das
eine neue Art von Behandlung und daher sind noch nicht alle
möglichen Nebenwirkungen bekannt. Bisher sehe ich jedoch nichts
Beunruhigendes. An sich sind Sie in bester Gesundheit. Dieser
kleine Schwanz und diese Haare könnten möglicherweise chirurgisch
entfernt werden, aber wenn es Ihnen nicht stört, würde ich es
einfach so lassen. Es besteht eine gute Chance, dass die sehr bald
wiederkommen. Ich würde es gelassen abwarten.’

Dazu verlassen sie,
einigermaßen beruhigt, die Arztpraxis. Es ist gut dass sie sich das
erkundigt hat. So dachte sie jedenfalls selbst. Und Keesjan war
einverstanden.

Ihre Freundinnen spüren
natürlich dass sich etwas an ihr geändert hat. Aber weil sie
übrigens gesund und strahlend aussieht, wie sie sie noch nie zuvor
erlebt hatten, sind sie nur glücklich für sie.

‘Du siehst wirklich toll
aus,’ sagt eine von ihnen begeistert.

‘Ja, meinst du? Nun, so
fühle ich mich auch,’ sagt sie. Wo sie nur ihre Sorgen für eine
Sekunde still hält. Solange es gut geht, geht es gut, nicht
wahr?

Auch bei der Arbeit
benehmen sich alle ganz normal gegen sie. Nur ihre Schwestern sehen
sie von Zeit zu Zeit ein wenig seltsam an.

‘Du bist wirklich okay?’
fragt eine von ihnen besorgt.

‘Absolut,’
sagt sie. Positiv bleiben, denkt sie, und nichts zeigen.
Mir geht es gut, ich fühle mich gut
und bitte lass es so bleiben. Es war alles
schwierig genug. Ich fühle mich wieder völlig gesund. Und das ist
das Wichtigste.

Sie geht jetzt regelmäßig
in den Wald. Die Waldluft tut ihr wohl und sie kann sich mit ihrem
neuen Hobby amüsieren, Trüffeln ausgraben. Sie verarbeitet es dann
im Abendessen. Zur Freude von Keesjan übrigens. Der ist scharf
darauf.

Wenig später ist Annabel
schwanger. Und fast genau am ausgerechneten Zeitpunkt bringt sie
drei niedliche kleine rosige Ferkel zur Welt. Welche sie Porky,
Hammy und Piglet nennen.

Ihre Babys sind seither ihre Lust und ihre Freude. Und sie
gibt ihnen alle Liebe, Aufmerksamkeit und Fürsorge die sie
brauchen.

Seitdem hat sie ihren Job
gekündigt. Sie will sich nun ganz der Mutterschaft widmen. Woran
sie sich mit Leib und Seele hingebt. Und Keesjan findet alles gut.
Solange sie sich dabei wohlfühlt. Das ist das Wichtigste. Ihre
Freunde, alle außer einem, lassen sich nicht mehr sehen. Auch ihre
Verwandten versagen. Es bringt sie nur als Familie näher zusammen.
Keesjan übernimmt nun den Haushalt immer mehr. Damit Annabel sich
voll und gar beschäftigen kann mit der Erziehung der Kinder. Was
zum Glück sehr gut für die Kleinen ist. Sie wachsen gut auf.
Bemerkenswerterweise scheinen sie nicht anfällig zu sein für die
üblichen Kinderkrankheiten. Nur bei Piglet war ein Beginn der Maul-
und Klauenseuche einmal beobachtet. Der Arzt hatte jedoch ein
geeignetes Mittel dagegen verordnet, wenn auch nach telefonischer
Beratung mit einem Tierarzt. Außerdem hatten sie wenig Grund, sich
über ihre Gesundheit zu beschweren. Und auch bei Annabel scheint es
vorerst gut zu gehen.

Oberflächlich betrachtet
ist es so. Und in gesundheitlicher Hinsicht hat sie sich nicht zu
beschweren. Es war mehr dass ihr Aussehen... Na ja. Das war jetzt
offensichtlich. Ihr Herz hatte mehr und mehr die Kontrolle über
sie. Es war nicht mehr zu bestreiten. Sie selbst hatte schon lange
sich damit abgefunden. Und Keesjan dachte, er sollte es einfach
akzeptieren. Kurz gesagt, sie sollten lernen, damit zu
leben.

Die Symptome nehmen zu.
Und jedes Mal, wenn sie in den Spiegel schaut, sieht sie, dass die
Veränderungen unverkennbar sind. Nun, keine unnötige Sorgen. Ein
Jahr verstreicht. Und sie hat sich jetzt völlig damit
abgefunden.

Und Keesjan genießt ihren
dankbaren Blick immer wieder, wenn er ihr sanft über den Kopf
streicht.

‘Komm, dan gehen wir
Gassi.’

Worauf sie neben ihm die
Straße hinunter geht, vor Vergnügen grunzend, auf allen
vieren.

Und so war es seitdem dreimal am Tag. Wenn das nicht Liebe ist …

 



 


https://www.youtube.com/watch?v=AZ65i3Pswc8&t=10s

 


Die Stimme aus dem Dunkel




Bruder Johannes ist ein
Pater Jesuit, der eines Tages mit der Erfüllung einer Mission
beauftragt wird. Er hört eine Stimme, die ihm die notwendigen
Anweisungen gibt. Die Stimme scheint aus einer dunklen Ecke des
Raumes zu kommen, aber er kann sie nicht wirklich unterbringen. Die
Stimme sagt ihm dass er, Johannes, wegen seiner beispielhaften
Lebensweise erwählt wurde und daher das Privileg erhält, sein Leben
als Märtyrer des wahren Glaubens zu geben. Was ihn sofort mit
großer Dankbarkeit erfüllt. Ja, er ist bereit. Und er wird alles
tun, was er tun muss. Was die Stimme sehr zufrieden stimmt. Sie
gibt Johannes noch einige Details, worauf er sich keines Reim
machen kann. Der Kern des Aufgabes ist ihm jedoch klar.

Zunächst soll Johannes das
Weihwasser in der Paulus Kathedrale vergiften. Als Insider weiß er
natürlich wo er diese kostbare Flüssigkeit findet. Das Gift das
verwendet werden soll, liegt schon bereit für ihn. Die Stimme
deutet ihm wo er es finden kann. Sie fügte hinzu dass dieses Wasser
am nächsten Tag für eine teuflische Taufzeremonie verwendet wird.
Das war alles was er vorläufig wissen sollte. Das Warum würde er
später herausfinden. Jetzt ging es darum dass er diese Aufgabe
ausführe so gut er konnte. Es hängt viel davon ab. Und es würde die
Welt wieder ein bisschen weniger schlecht machen. Das war ein
Argument das ihn ansprach und er machte seine Arbeit so gut er
konnte. Bald hatte er das Gift gefunden, eine gelbliche Flüssigkeit
in einer blauen Flasche, worauf er ruhig in die Kathedrale geht und
den Inhalt der Flasche ins Weihwasser gießt.

Am nächsten Tag las er in
der Zeitung dass ihm sein erster Auftrag gelungen war. Das Kind,
das nach der Mitteilung der Stimme eine Verkörperung des Biestes
sein würde und das sonst zum Massenmörder herangewachsen wäre, war
in den Armen seiner Mutter gestorben.

Seine zweite
Aufgabe ist es, einen Prinzen Karneval zu töten. Nach der Stimme
ist dies eine jährliche Beleidigung der wahren Gläubigen. Neben dem
Karneval selbst. Schon der Elferrat, die sich am elften der elften,
oft schon in einem schwer berauschten Zustand treffen, um dann in
einer sogenannten Sitzung eine solche Scherzfigur zu wählen. Als ob
der Kreis der Apostel nach dem Verrat von Judas nicht aufgefüllt
wäre. Eine unverschämte Unterstellung. Und dann glauben dass du die Zehn Gebote vier Tage
lang ignorieren kannst. Blasphemisch. Es
musste also gehandelt werden. Der Mord sollte während der
Schlüsselübergabe durch den Bürgermeister stattfinden. Eine weitere
skandalöse Darstellung. Verspottung der himmlischen Schlüssel, der
nicht umsonst auf dem Wappen des Vatikans abgebildet sind. Der
Bürgermeister der darin eine Rolle spielt, sollte daher
gleichzeitig hingerichtet werden. Zu diesem Zweck wurde eine
schwere Bombe gemacht. Die Stimme zeigt an wo er die Bombe finden
könnte. Und wo sie aufgestellt werden sollte. Das war alles was er
zu tun hatte. Die Bombe würde dann zur richtigen Zeit aus der Ferne
zur Explosion gebracht. Er
würde also selbst sicher außer
Schussweite bleiben. Und so
ereignete es sich.

Am nächsten Tag liest er
in der Zeitung, dass die Aktion ein großer Erfolg war. Sowohl der
Prinz Karneval wie auch der Bürgermeister wurden beim Angriff
getötet. Zusammen mit elf Zuschauern, die auch ihren verdienten
Lohn bekamen.

Danach geht er mit seinem
Lieblingsbeichtvater, Pastor Govert Dominicus Hieronimus von
Alphen, zur Beichte. Dort beichtet er seine Sünden und der Pastor
hört zu.

‘Bereuen Sie diese
Sünden?’ fragt er Johannes.

‘Ja und nein, Euer
Hochwürden, diese wurden von einer höheren Macht angewiesen, also
konnte ich nicht anders handeln. Also ja für mich persönlich und
nein, weil ich in meinen Missionen erfolgreich war.’

Der Pastor
nickt ein paar Mal nachdenklich. Er versteht nicht das Geringste
davon, aber er will auch sein Schäflein nicht verlieren.
Er gibt ihm nun zwei Befehle, sieben Ave Marias
auszusprechen und einen Tag lang in Stille zu meditieren, und endet
mit :

’Ich entlaste
euch von euren Sünden im Namen des Vaters und des Sohnes und des
Heiligen Geistes. Amen.’

Nach Hause gekommen, kniet
Johannus in Demut nieder und sagt siebenmal:

‘Sei gegrüßt,
Maria, voll der Gnade. Der Herr ist mit Dir, Du bist gebenedeit
unter den Frauen, und gebenedeit ist Jesus, die Frucht deines
Schoßes. Heilige
Maria, Mutter Gottes, bitte für uns Sünder, jetzt und in der Stunde
unseres Todes. Amen.’

Danach
verbringt er einen Tag damit, in der Stille zu meditieren, über
seine Sünden nachzudenken und sich zu fragen, wie er sein Leben
verbessern könnte.

Danach ist zu
seinem innigsten Gefühl alles wieder nett und
freundlich.

Für ein paar
Tage scheint alles wieder Ruhe und Frieden zu sein. Dann wendet
sich die Stimme wieder zu ihm. Und dieses Mal scheint sie von oben
zu kommen. Und diesmal ist sie dunkler und bedrohlicher im Ton. Was
nichts Gutes verheißt.

Er bekommt jetzt seinen
dritten und letzten Auftrag. Es geht um die Tötung möglichst
vieler, und vorzugsweise alle, Ungläubigen im Abgeordnetenhaus. Zu
diesem Zweck erhält er Zugang zu einer kleinen Handfeuerwaffe, dazu
genügend Munition um eine Elefantenherde zu töten, und geht so zum
Binnenhof. Er nimmt Platz auf der Tribüne, die außer ein paar
Paparazzi leer ist, und wartet ruhig bis alle Teilnehmer der
Sitzung dieses Tages angekommen sind. Und im Moment in dem die
Präsidentin des Plenarsaals dieser heidnischen Kongregation dem
ersten Redner, nicht zufällig ein fetter widerlicher Liberaler und
darüber hinaus der Prototyp des Antichrists, erlaubt die Kanzel zu
betreten, richtet er seine Waffe als Erstes auf diesen Vertreter
des Bösen auf Erden. Der dann tödlich getroffen auf diesen Erden
stürzt.


Die Leute der Presse, vor allem Diener der De
Telegraaf, wollen sich jetzt alle auf ihn werfen, aber da machen
sie die Rechnung ohne den Wirt. Mit ein paar Salven lässt er sie
ins Gras beißen, oder besser gesagt ins Plüsch. Kollateralschäden,
so zu sagen. Wenn sie nur nicht so dumm gewesen wären

Danach rechnet er schnell
mit dem Rest ab. Es herrscht große Bestürzung, die seine Aufgabe
nur erleichtert. Und in zehn Minuten ist er mit seiner gesamten
Liste fertig. Und nur die Mitglieder der christlichen Parteien
bleiben. Ganz nach Befehl. Denn auch die Protestanten könnten
verschont bleiben.

Schließlich will er sich
das Leben nehmen. Da ihm war beauftragt. Er schiebt den Lauf der
Maschinenpistole in seinen Mund und macht schnell ein Gebet. Doch
bevor er genug Mut zu drucken gesammelt hat, stürmen einige
bewaffnete Wächter in die Halle und eröffnen sofort das Feuer auf
ihn. Worauf er nun voller Kugeln zur Boden fällt.

Er seufzt tief, ein
letztes Mal. Und mit einem glückseligen Lächeln im Gesicht gibt er
den Geist auf.

Seine Seele erhebt sich
sofort zum Himmel, wo sie begrüßt wird von einer singenden
Engelschar.

Es war
vollbracht.

 


Zurück zum
Inhaltsverzeichnis

 



https://www.youtube.com/watch?v=cC1AWfiz8lk

 


Die
Vaterlandsgläubigen

 


Knudde, Knut und Thor,
drei Mitglieder der Volksfront für die Befreiung Kulghanistans,
trafen sich. Die Frage war, wie üblich, wie man den Feind jetzt
weiter bekämpfen kann. Denn ja, der Frieden im kleinen Königreich,
malerisch gelegen zwischen den Bächen Oderja und Abernein, stand
noch weit aus. Um nicht zu sagen dass die Situation allmählich
unhaltbar wurde. Und das alles ist die Schuld der braunen Bönhasen.
Dieser ist bekannt dafür, wie jeder zweifelsohne weiß, daß er sich
blitzschnell reproduzieren kann und alles verschlingt, was
einigermaßen essbar ist. Wodurch jetzt ein Massenhunger droht.
Zumal da die braunen Bönhasen selbst nicht essbar sind. Das heißt,
er schmeckt so ekelhaft, dass niemand einen Bissen davon
runterbringt. Das Tier selbst jedoch verachtet nichts. Falls nötig
aßen sie Puppenscheiße, aber vorzugsweise mit Sambal und einem
Schuss Tomatenketchup. Auch bei anderen Gerichten waren das ihre
Lieblingsdressings. Die sie immer vorrätig hatten. Sie konnten
Kühlschränke mühelos plündern und sie schafften es auch, Dosen im
Nu Zeit zu öffnen. Kurz gesagt, nichts war sicher vor ihrer
Gefrässigkeit. Und wo die Leute es auch versteckten, sie wussten es
immer zu finden. Und in kürzester Zeit haben sie alles
hinuntergeschluckt. Es musste also wirklich etwas unternommen
werden. Andernfalls wären die Folgen unübersehbar gewesen. Aber ja,
guter Rat war teuer.

Obwohl Preise ausgesetzt
wurden für diejenigen die wussten, wie man die meisten Hasen konnte
umlegen, dauerte die Plage unvermindert weiter. Es sah jetzt
wirklich düster aus. Wäre noch eine Rettung möglich?

Dann kommt Knut auf eine
Idee. Dass er sofort in die Gruppe wirft.

‘Sparfüchse,’ sagt er,
wenn er die anderen nacheinander anschaut.

‘Was genau meinen Sie
damit?’ fragt Knudde.

‘Wir lassen sie auf sie
los. Dann ergreifen sie in kürzester Zeit das
Hasenpanier.’

‘Guter Plan,’ sagt Knudde,
‘nur, wie bekommen wir Sparfüchse?’

‘Ich kenne einige,’ sagt
Thor, ‘aber sie sind schon alt und nicht mehr so gut auf den
Beinen.’

‘Wir schreiben einen
Wettbewerb aus,’ schlägt Knut nun vor, ‘und dann schicken wir die
Besten auf sie.’

So wurde beschlossen. Die
Wettbewerbe, die dann organisiert wurden, bestanden aus drei
Teilen. Erst einen Kilometer laufen, dann so schnell wie möglich in
fünf Minuten Einkaufen machen und endlich in fünfzehn Minuten so
viel Plunder wie möglich aufräumen. Ein ähnlicher Wettbewerb, aber
in leicht angepasster Form, wurde dann für Streithähne,
Kneipentiger, Schmusekätzchen, Brummbären und Ochsenfrösche
organisiert. Auf dieser Weise wurden schnell die Besten jeder
Tierart selektiert. Diese erhielten dann eine kurze Ausbildung. Die
war übrigens ziemlich schwer, komplett mit einem Sturmbahn, dann
zehn Kilometer Laufen mit vollem Gepäck und dann eine Schießübung
mit der doppelläufiges Jagdgewehr. Danach wurde das Training
abgeschlossen mit einer nahrhaften Mahlzeit aus Hasenpfeffer mit
Zwiebeln, Knoblauch, Pommes frites und einem guten Glas Rotwein, um
auf den Geschmack zu kommen.

Danach gehen alle aus und
die Jagdsaison wird eröffnet. Und der Schusswechsel nahm kein Ende.
So daß bald die Hasen einer nach dem anderen den Löffel abgeben.
Die Jäger sind gnadenlos. Schließlich geht es um die süße Heimat.
Also loswerden all diese braune Abschaum.

Sehr bald schließt sich
ihnen eine Truppe Geldgeier an. Gefolgt von einer Herde
Zimmerelefanten, zwei Klavierlöwen, einigen Angsthasen, vier
Lackaffen und einem Hundesohn. Das Land wird dann von ausländischen
Pressemoskitos überschwemmt, die den Verlauf der Schlacht genau
verfolgen wollen, um in den Medien darüber zu berichten. Auch ein
Haufen Mondkälber kommen über die Grenze, auf der Suche nach
Nervenkitzel. Diese werden jedoch so schnell wie möglich, zugleich
mit einer Reihe von kopflosen Hühnern, zurückgeschickt.

Jetzt geht es
schwer zu schwer. Knudde,
Knut und Thor sind ebenfalls mit dabei. Und es geht vor allem darum, die braune Bönhasen aus ihren
Verstecken zu vertreiben. Dazu haben sie sich mit Rattenschwänzen
und Teppichklopfer ausgestattet. Mit dem sie ihr Unwesen
treiben.

Die Hasen, die jetzt von
allen Seiten angegriffen werden, werden bald völlig verwirrt. Sie
haben keinen Führer, also ist es jeder für sich. Und wo immer sie
ihre Zuflucht suchen, werden sie sofort vertrieben.

Die Jagd konzentriert sich
dann auch auf den doofen Dachhasen. Schließlich ist dieser um kein
Haar besser als ein braune Bönhase. Damit wird denn auch schnell
abgerechnet. So schlugen sie zwei Fliegen mit einer Klappe. Überall
bilden sich jetzt kleine Widerstandsgruppen, die auf alle möglichen
Arten gegen die Hasen kämpfen. So wie Haussperlingen, bewaffnet mit
Nudelholzern, Ohrwürmer für das durchführen von Spionageaufgaben
und Bücherwürmer die die Literatur haarklein untersuchen, um den
Kriegern beraten zu können. Kurz gesagt, jeder trägt auf jede Art
und Weise bei.

Wenn der Kampf dem
Höhepunkt nähert und es klar wird dass die Hasen unterliegen,
versuchen einige durch weiß waschen davon zu kommen. Aber dafür
mussten sie wirklich früher aufstehen und sie werden bald entlarvt.
Andere versuchen, als Osterhasen vermummt, die Grenze zu
überqueren, aber auch darauf fällt niemand herein. Versuche sich
als Eishase aus zu geben sind ebenfalls erfolgslos.

Schließlich ist das
Ergebnis aller Bemühungen dass die Hasen sich in großer Tal
verstecken und sich seitdem nicht mehr zu zeigen gewagt haben. Dann
bricht unter den Siegern ein allgemeiner Kampf um die Macht aus von
allen gegen alle. Das endet unentschieden, woraufhin im einst
friedlichem Königreich die totale Anarchie herrscht. Wo niemand
weiß wer genau im Land die Macht hat. Manchmal haben die
Zimmerelefanten die Oberhand, dann wieder ist alle Macht an den
Angsthasen und hin und wieder hat ein Sparfuchs das Sagen. Für die
Kneipentiger und Schmusekätzchen fangen jedoch goldene Zeiten an.
Die Lokale werden Tag und Nacht geöffnet bleiben und alle Getränke
werden zum halben Preis verkauft. Auch Lackaffe haben jetzt freien
Zugang und können so viel trinken wie sie wollen. Was nicht für
tauben Ohren gepredigt ist. Hauptsache ist Spaß zu
machen.

Kurz gesagt, das Vaterland
wurde dann endlich gerettet.

 








https://www.youtube.com/watch?v=Uerz0QnMC28

Blaustrumpfchen
und die Werwölfe

 


In Wirklichkeit war ihr
voller Name Marie-Louise Esmeralda Amélie De Coligny von
Lippe-Biesterfeld. Ihre Freundinnen nannten sie jedoch meist
Blaustrumpfchen. Obwohl sie keine Ahnung hatte warum. Schließlich
war sie nur ein gutes und artiges Mädchen von gerade einundzwanzig.
Und sie war auf der Suche nach der wahren Liebe. Eigentlich schon
eine Weile. Es wollte einfach nicht gut klappen. Zumindest bis
jetzt nicht. Was ihr allmählich Sorgen bereitete.

Dann beschließt sie es zu
versuchen durch ein Besuch an die Disco. Schließlich kann Sie schön
tanzen, so warum nicht. Und ganz genug, bald kommt sie in Kontakt
mit, denkt sie, ein netter junger Mann. Sie vereinbaren sofort
einen Termin, wo er sie zum Abendessen einlädt. Im Restaurant
Lonely Wolf. Was sie einfach nicht weiß, ist dass dies ein
Treffpunkt ist von Werwölfen und denen die im Begriff sind es zu
werden. Was sie auch nicht weiß, ist dass Werwölfe nur bei Vollmond
als solche aktiv werden. Und lass es nun Vollmond sein. Auf den
ersten Blick scheint alles lustig und gemütlich. Doch nach und nach
ändert sich bei den verschiedenen Gästen etwas. Sie werden immer
haariger und beginnen mit tieferen Stimmen zu sprechen, worauf sich
der Klang ihrer Stimmen allmählich in ein klägliches Jammern
verwandelt. Es ist offensichtlich dass sie etwas wollen. Oder
besser gesagt, das sie jemanden wollen. Eine weibliche Person aus
Fleisch und Blut. Nicht zu dünn, nicht zu fett. Nicht zu hässlich,
nicht zu alt. Könnte diese jemand Blaustrumpfchen sein?

Ihr neuer Freund, der sich ihr als
Iwan Iwanowovich vorgestellt hatte, tut als ob er nichts
durchschaut. Und tut gleichzeitig sein Bestes um sie so gut wie
möglich zu beruhigen. Schließlich ist der Abend noch jung. Ganz zu
schweigen von der Nacht.

Dann wird das Essen serviert. Zum
anfang Kaviar mit Brot und Toast und natürlich Wodka. Marie-Louises
Gesicht klärt sich sofort auf. Das war zumindest ein guter
Anfang.

Dann wird eine große Pfanne
Borschtsch auf dem Tisch gesetzt, woraus Iwan für beide serviert.
Der nächste Gang besteht aus Boeuf Stroganoff, mit einem leckerem
Steak und einer sehr würzigen roten Sauce. Marie-Louise lässt es
sich schmecken. Sie fühlt sich jetzt überglücklich. Zum Schluss ein
frisches und fruchtiges Dessert, Pavlova mit Himbeeren und Melonen.
Danach bestellt Iwan für beide noch etwas Wodka. Das Essen war
köstlich, aber es machte sie durstig.

Dann denkt Iwan dass es Zeit ist
ihr etwas über sich selbst zu erzählen.

Er stammt ab von den Romanows. Ein
Teil seiner Familie wurde während der Russischen Revolution in 1917
auf feiger Weise von den Bolschewiki getötet. Seitdem sind sie
gezwungen im Schatten zu leben. Eines Tages werden sie jedoch in
voller Herrlichkeit zurückkehren. Die Romanows sind ein starkes
Geschlecht. Mit einer glorreichen Vergangenheit. Und ohne Zweifel
eine glorreiche Zukunft. Die Familie hat wirklich nur eine
Schwäche. Ihr Blut. Das ist nicht ganz in Ordnung. Glücklicherweise
gab es zu dieser Zeit einen weisen Mönch namens Rasputin, der ein
probates Mittel hatte und das, wenn auch mit unterschiedlichem
Erfolg, auf die Familie anwendete. Bis er von den Feinden der Zarin
getötet wurde. Was nicht kampflos verlief. Zuerst versuchten sie
ihn mit Zyankali zu töten. Das ist gescheitert. Dann versuchten sie
es mit Schüssen auf seinen Körper. Auch das erwies sich als
ergebnislos. Er wurde jetzt mit einem mit Eisen beschlagenen
Knüppel getreten und geschlagen. Er erwies sich auch dagegen
beständig. Er wurde schließlich von einem der Verschwörer in den
Kopf geschossen. Woran er schließlich erlag. Und dann wurde er im
Fluss geworfen.

Iwan hielt einen Moment inne und
nahm ein paar Schlucke von seinem Wodka. Dann fuhr er
fort:

‘Glücklicherweise blieben die
Lehren des weisen Mönchs erhalten. Und sie kamen weiterhin unserer
Familie zugute. Das Heilmittel das er uns empfohlen hatte war, dass
unser Blut etwa einmal im Monat gereinigt werden sollte. Und das am
besten indem man es vollständig durch frisches Blut ersetzte. Auf
diese Weise könnten wir sogar ewiges Leben erlangen.’

‘Du musst also einmal im Monat für
eine Bluttransfusion ins Krankenhaus?’ fragte Marie-Louise in einem
etwas besorgten Ton.

‘Nein, nein, die Reinigung muss
von innen erfolgen,’ sagte Iwan. ‘Ich weiß nicht genau wie es
funktioniert. Alles was ich weiß, ist dass es irgendwie immer okay
sein wird. Und dann fühle ich mich wie wiedergeboren. Rückblickend
kann ich mich jedoch an wenig oder gar nichts erinnern.’

‘Was für eine besondere
Geschichte,’ sagt Marie-Louise. ‘Und seitdem geht es dir
gut?’

‘Absolut. Und irgendwie geht alles
von selbst. Jedenfalls tue ich nichts Besonderes dafür. Jedenfalls
nicht soviel ich weiß.’

Im Hintergrund erklingen nun die
Klänge einer Balalaika. Erst sanft, dann etwas lauter. Dann gibt es
noch andere Instrumente. Die Musik schwillt allmählich an, bis alle
Gespräche übertönt sind. Die anderen Gäste heben nun einen Gesang
an mit tiefen sonoren Stimmen. Zuerst ruhig, aber nach und nach
werden ihre Stimmen heiser und rauer und die Musik bekommt einen
ominösen Klang.

Marie-Louise hingegen findet es
wunderschön und in Iwans Augen spiegeln nun eine Mischung aus
Vergnügen auf der einen Seite und andererseits etwas von
Melancholie. Was Marie-Louise nicht entgeht.

Wahrscheinlich hat es mit der
russischen Seele zu tun, denkt sie. Und sie meint dass sie es mit
Iwan gut getroffen hat. So einen Abend hatte sie noch nie erlebt.
Danach gibt sie sich dem nun immer raueren und wilderen Gesang hin.
Jetzt leert sie ihr Glas auf einen Zug, worauf Iwan es sofort
wieder voll gießt. Wie aufmerksam ist er, denkt sie, ein wahrer
Gentleman, jedenfalls im Russischen. Sie werden ein Wort dafür
haben, aber das war jetzt nicht wichtig.

Irgendwann wird der Tisch geräumt
und Marie-Louise wird mittendrin hingelegt. Die Gäste, die sich nun
alle in Werwölfe verwandelt haben, sowie Iwan selbst, versammeln
sich nun im Kreis um sie herum. Dann greifen sie sie nacheinander
an und nehmen knurrend und grunzend Besitz von ihr. Während die
anderen gegeneinander kämpfen für das Recht der Nächste zu sein. Es
wurde eine große Sex- und Gewaltorgie. Wo es rau wurde. Und auch
Marie-Louise selbst wird regelmäßig gebissen und zerkratzt. Was ihr
nicht kümmert. Im Gegenteil selbst, sie beginnt sich immer besser
zu fühlen. Und sie hat das Gefühl dass etwas frei wird in ihr das
all die Jahre verborgen war. Einerseits fällt ihr ein dass etwas
nicht ganz stimmt, andererseits ist es als hätte sie endlich das
gefunden, wonach sie sich seit Jahren im Stillen sehnt. Sie
schließt die Augen und lässt alles so gehen wie es anscheinend
gehen musste.

Es ist spät, oder eher früh am
Morgen, wenn ein Kellner sie sanft auf die Schulter tippt. Sie
wacht auf und sieht etwas überrascht herum. Es ist niemand da. Auch
von Iwan fehlt jede Spur. Er hatte sich nicht einmal von ihr
verabschiedet. Nun, sie war offenbar eingeschlafen und er hatte sie
sicher nicht wecken wollen. Zu ihrer Erleichterung scheint er die
Rechnung bezahlt zu haben. Etwas wankend steht sie auf, dankt dem
Kellner und geht mit unfesten Tritt hinaus. Es regnet und es ist
kalt. Aber obwohl sie dünn gekleidet ist, stört es sie nicht. Das
Einzige ist dass sie sich ein wenig leicht im Kopf fühlt. Könnte
vom Wodka sein, dachte sie. Nun, zumindest war es eine schöne Nacht
gewesen.

Irgendwann stößt sie auf einen
Mann, der sie besorgt ansieht.

‘Fühlen Sie sich okay, Fräulein?
Kann ich Ihnen mit irgendetwas helfen?’ fragt er.

‘Kümmern Sie sich um Ihre eigenen
Angelegenheiten und scheren Sie sich weg, grrr,’ beißt sie ihn
zu.

Dann sieht er den feurigen roten
Blick in ihren Augen und suchte dann wie ein Hase das
Weite.

Als sie nach Hause kommt, sucht
sie sofort nach ihrem Bett und fällt gleich in einen tiefen und
traumlosen Schlaf.

Am nächsten Morgen kann sie sich
vom vorigen Abend an nichts erinnern.

 



 



https://www.youtube.com/watch?v=ov1kjVvYpWk&list=PLgB41H57vwYpshOVL1D3LXpPhMUoomw7W&index=123

 


And Now For Something
Completely Different!

 


Amy Bierhaven sitzt im
Wartezimmer des Krankenhauses. Sie möchte eine IVF-Behandlung, weil
sie ein zweites Kind will und es wird ihr allmählich klar, dass ihr
Mann unfruchtbar ist. Und deshalb hat sie jetzt einen Termin beim
Gynäkologen. Möglicherweise kann sie besser nicht sagen dass der
Vater ihres erstes Kind ihr Nachbar ist. Zum Glück braucht sie
nicht lange zu warten.

‘Sind Sie sicher dass Sie
es in vitro wollen,’ fragt Dr. Liebfrau, die Gynäkologe,
‘befruchtung außerhalb des Körpers?’

‘Nun, nein, das nicht
unbedingt,’ sagt sie, ‘aber kann es anders gemacht
werden?’

‘Wenn Sie wollen. Auch
wenn Sie nicht wollen übrigens. Genau genommen sprechen wir dann
von In-vivo-Düngung, aber darüber brauchen Sie sich keine Sorgen zu
machen.’

Amy ist sofort
interessiert. Was hätte dieser gut aussehende Arzt ihr zu
bieten?

Der Gynäkologe schlägt vor
eine neue Technik zu verwenden, die sich noch in einem
experimentellen Stadium befindet, von der man aber hohe Erwartungen
hat, nämlich die Befruchtung durch einen Sexroboter. Nach Ansicht
der Experten ist das am meisten vergleichbar mit dem natürlichen
Verlauf der Ereignisse. Der Arzt öffnet ein Faltblatt, in dem er
ihr, in lebensechten Farben, seine fünf heutigen Topmodels zeigt.
Und Amy schaut sich mit Vorfreude die Bilder an die der Arzt ihr
zeigt. Und ist sofort interessiert.

‘Das ist
Ted,’ sagt er und zeigt auf ein Bild einer schönen männlichen Figur
in Form eines liebenswerten kräftigen Kuschelbäres, ‘und das ist
Ken, dieser ist etwas mehr Macho, aber es ist genau das, was Sie
lieben, nicht wahr?’ Amy nickt nur ein paar Mal.
Sie spürte bereits Schmetterlinge im
Bauch. Das wird was werden. Der Arzt
schlägt eine neue Seite auf.

‘Und das ist Paulus,’ sagt
er, und zeigt auf eine freundlich aussehende Puppe mit schönen
lockigen Haaren und einem weichen Gesichtsausdruck. ‘und hier haben
wir John, dieser ist ein bisschen robuster im Charakter, hat aber
einen großen Sinn für Humor.’

‘Können sie auch reden?’
fragt Amy, überrascht.

‘Ja. Ihr Vokabular kann
begrenzt sein, aber Sie können ganze Gespräche mit ihnen führen.
Und sie sind auch im Voraus programmiert, so dass sie so gut wie
möglich auf die Frau reagieren, mit der sie es tun werden, sagen
wir.’

‘Gosh’, sagt Amy
nur.

‘Und das, schließlich, ist
George’, sagt der Arzt und zeigt auf eine etwas verträumt
aussehende Puppe mit langen welligen Haaren und einem
vertrauensbildenden Gesichtsausdruck. ‘Schauen Sie ruhig alle fünf
an. Wir haben Zeit. Und es ist wichtig dass Sie einen Partner
wählen, der so gut wie möglich zu Ihnen passt.’

Amy blättert mehrmals
durch das Faltblatt und liest die detaillierteren Beschreibungen
jedes Exemplares sorgfältig vor. Danach trifft sie endlich eine
Entscheidung.

‘Ich nehme Ted,’ sagt sie,
‘Ich mag sie alle, aber dieser hat mir sofort
angesprochen.’

Teds Äusseres hatte
jedenfalls alles was ihr Herz begehrte. Warum also
nicht.

‘Ah, Liebe auf den ersten
Blick,’ reagiert der Arzt begeistert, ‘das ist meistens auch das
Beste. Auch wenn es nur für ein Mal oder, wenn nötig, ein paar Mal
ist. Die Erfolgsaussichten sind dann auch besser. Und darum geht
es, nicht wahr? Diese tun dann in der Tat?’

‘Ja gut, bitte,’ sagt sie.
Sie ging in Gedanken schon ganz los.

‘Ich muss wohl sagen, er
spricht nur Englisch,’ sagt der Arzt, ‘das gilt übrigens auch den
anderen. Das ist kein Einwand?’

‘Nein, nein,’ sagt sie, in
einem lockeren Ton, ‘das ist mir eigentlich egal.’ Darum ging es
nicht, oder?

‘Haben Sie weitere
Fragen?’

‘Eh, ja, eh, wie genau
funktioniert das? Muss ich dafür ins Krankenhaus
zurückkommen?’

‘Und dann lassen wir Sie
in einem kleinen Raum mit ihm allein?’ Der Arzt lacht
kurz.

‘Nein, das wäre eine
langweilige Sache. Nein, nein, Sie gehen zuerst zusammen aus. Was
essen, was trinken. Und dann zum Beispiel in die Disco. Oder ins
Kino. Genau das, was Sie wollen. Damit Sie ein wenig in die
Stimmung kommen, huh? Oder sind Sie nicht romantisch veranlagt?
Natürlich können Sie auch direkt mit ihm ins Bett steigen, wenn Sie
das bevorzugen. Sagen Sie es einfach.’

‘Ja, nein, eh,
genau das, was Sie sagen. Ich
finde es toll. Und wann könnte es soweit sein?’

‘Wenn Sie
wollen.’

Danach sind sie darüber
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